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Fischereibiologische Notizen 
(Beobachtungen während der 41. Reise des FFS "Walther Herwig" in das See gebiet 
vor Mittelnorwegen und östlich der Shetlands) 
Wie in dem vorhergehenden Artikel von Steinberg bereits erwähnt, sollten wäh-
rend der 41. Reise des FFS "Walther Herwig" vorrangig technische Probleme 
der Fischerei in großen Tiefen untersucht werden. Soweit sie sich nicht beiläu-
fig ergaben, konnten biologische Beobachtungen nur angestellt werden, wenn sie 
die technischen Experimente nicht beeinträchtigten. 
Gefischt wurde bei dieser Reise zunächst an der mittelnorwegischen Küste im 
Gebiet von Svinöy (11. -18. H. )und anschließend östlich der Shetlands am sogen. 
Tampen (19. -22. II). An beiden Stellen wurden abwechselnd Hols im relativ fla~ 
chen, bei etwa 200 m und anschließend in Tiefen zwischen 600 und 1200 m Was-
ser durchgeführt. Bei diesen Hols wurden einers ei ts Höhe und Breite der Netz-
öffnung unter den verschiedenen Abwandlungen des Vorgeschirrs gemessen, an-
dererseits bestimmte Teile des Fanggeschirrs auf ihre Widerstandsfähigkeit ge-
genüber hohem Wasserdruck getestet. Da bis in Tiefen von 700 meine Multinetz-
sonde gefahren wurde, konnte diese auch zu Beobachtungen des Fischverhaltens 
genutzt werden. 
Für Ortungsversuche mit einem neuentwickelten Echolotgerät wurde das Gebiet 
vom Skagerrak bis in Höhe der Lofoten nach pelagischen Fischanzeigen abge-
sucht, ohne daß ein nennenswerter Schwarm entdeckt werden konnte, was für 
einen starken Zurückgang dieser Fischarten spricht. Lokal, mit Ausnahme des 
Dornhais, waren Nutzfische überhaupt im gesamten Untersuchungsgebiet nur 
recht spärlich anzutreffen. Bei Svinöy war in den Tiefen um 200 m der Köhler 
die vorherrschende Fischart. Trotz der etwa einen Monat später zu erwarten-
den Laichzeit standen die Fische noch in sehr dünner und breiter Verteilung in 
den bodennahen Schichten, selten höher als 15 m über Grund. Vor der Netzöff-
nung drückten sich die Fische hart an den Boden, wie aus den Aufzeichnungen 
der Netzsonde ZU erkennen war. Mit dem 140-Fuß-Grundschleppnetz lagen die 
Fangergebniss e pro Schleppstunde zwischen '.5 und 15 Korb. 
Einzig am Tampen konnten im mäßig tiefen Wasser (150-200 m) größere Fänge 
von Nutzfischen gemacht werden. Hier standen Dornhaie in relativ dichten, 
3-4 m hohen Schwärmen am Grund. Die im Schreiber des Bordlotes kaum, 
in dem der Netzsonde aber gut erkennbaren Fische ließen sich praktisch passiv 
vom Netz aufnehmen. Die befischten Schwärme bestanden offenbar ausschließlich 
aus Weibchen, die sämtlich in der Entwicklung befindliche Eier oder fast schiupf-
reife Foeten bei sich trugen. 
Rotbarsch war am Tampen in verschiedenen Tiefen in einzelnen Exemplaren 
im Fang vertreten. Lediglich einmal wurden in etwa 600 m Tiefe 2 Ztr. Rot-
barsch mÜgefangen. 
Der Charakterfisch der größeren Tiefen war sowohl bei Svinöy als auch a:tn 
Tampen der Schwarze Heilbutt. Seine Verteilung in Abhängigkeit von der Was-
sertiefe war sehr deutlich und regelmäßig zu erkennen. In 600 m Tiefe wurden 
noch bis zu 100 Fische dieser Art (:::. 2 Ztr.) pro Schleppstunde gefangen. In 700 m 
waren nur noch durchschnittlich 15, in 800-900 m 6 und in 1000 m nur noch 1-2Stück 
Schwarze Heilbutt im Fang vertreten. H. Mohr 
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Hamburg 
